
Liebe Ostheidjer,
die Demonstrationen für
Demokratie und gegen
Rechtsextremismus sind ein
starkes Signal für die Verteidi-
gung der Demokratie, für Viel-
falt und Toleranz, gegen Hass
und Hetze in unserem Land.
Nie wieder ist jetzt! 
Dazu werden sie einige inte-
ressante Artikel und Meinun-
gen in dieser Ausgabe lesen.
In anderen Mitgliedstaaten
der EU geht ebenfalls eine
große Gefahr von Rechtsextre-
men und Rechtspopulis-ten
aus. Deshalb sind Teilnahme
und Engagement in der euro-
päischen Politik so wichtig,
um deutlich zu zeigen, dass
wir für unsere Demokratie und
ein solidarisches Europa ste-
hen. 
Am 9. Juni ist Europawahl und
es geht um viel. Es geht um
Frieden, Demokratie, Wohl-
stand und europäische Solida-
rität. In vielen Ländern sind
die Rechten auf dem Vor-
marsch, regieren mit. Es ist
wichtig, dass das Europäische
Parlament als Gegengewicht
zum Rechtsruck aus der Wahl
gestärkt hervorgeht.
Die Europawahl am 9. Juni ist
ent-scheidend gegen Rechts-
extremismus in Europa. Es
geht um viel. 
Ich wünsche Ihnen eine fried-
liche Os-terzeit

OSTHEIDE
R U N D S C H A U

FO
TO

: W
AL

D
EM

AR
 S

AL
ES

SK
I

Bernd Lange - Europaabgeordneter

SPD-Mitteilungsblatt aus Barendorf, Neetze, Reinstorf, Thomasburg, Vastorf und Wendisch Evern

Der niedersächsische SPD-
Europaabgeordnete, Bernd
Lange, zählt laut einer Studie
der Forschungsplattform
EUMatrix.eu erneut zu den
ersten 10 einflussreichsten Mit-
gliedern des Europäischen Par-
laments.
Der langjährige Vorsitzende
des Internationalen Handels-
ausschusses des Europäischen
Parlaments sowie derzeitiger
Vorsitzender der Konferenz
aller EP-Ausschussvorsitzen-
den, landet von den 705 Abge-
ordneten des Europäischen
Parlaments, auf dem 9. Platz
der wichtigsten Abgeordneten,
im Hinblick auf ihren Einfluss
und die Gestaltung von EU-
Gesetzen, so der Brüsseler
Think Tank.
Im Bereich „Handel“ ist Bernd
Lange der einflussreichste
Europaabgeordnete und konnte
als Einziger die volle Punktzahl
von 100 erreichen.
Lange sieht dies als Wertschät-
zung und Bestätigung seiner
kontinuierlichen Arbeit für eine
nachhaltige Handelspolitik, die
wirtschaftliche Entwicklung
stärkt, Transformation gestaltet
und soziale Gerechtigkeit auf
die Agenda setzt.

„Diese positive Wahrnehmung
meiner Arbeit ist mir noch mehr
Ansporn, genau dieses jahre-
lang erarbeitete Standing auch
in Zukunft für die Menschen in
Niedersachsen in die Waag-
schale zu werfen. Es gibt noch
viel zu tun und zu gestalten.
Allein die Transformation wird
eine Mammutaufgabe, die nur
europäisch gemeistert werden
kann. Genau da will ich weiter
anknüpfen. In diesem Jahr ste-
hen erneut die Europawahlen
an. Am 9. Juni 2024, entschei-
den die Wählerinnen und
Wähler in ganz Europa über die
Kräfteverteilung im Europäi-
schen Parlament. Ich werde

Europawahl 2024

meine Möglichkeiten nutzen,
um weitere, faire Handelsab-
kommen mit verlässlichen Part-
nern zu schließen. Gerade für
das Exportland Niedersachsen
ist es wichtig, gute und fair
bezahlte Arbeitsplätze zu erhal-
ten. Auch gilt es, die Rohstoff-
versorgung für die Transforma-
tion in Niedersachsen substan-
ziell abzusichern und einseitige
Abhängigkeiten zu reduzieren.
In der fragmentierten, globalen
Welt werde ich ganz klar die
wirtschaftlichen Interessen
gegen unfaire Handelspraktiken
verteidigen.", so MEP Bernd
Lange.

50. Jahrgang       März 2024
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durch klare Maßnahmen gegen
rassistische und antisemitisti-
sche Vorfälle an den Universitä-
ten soll ein klares Signal für
unbestreitbare Regeln der frei-
heitlich-demokratischen Grund-
ordnung ausgehen.

Wenige Monate vor der Euro-
pawahl ist ein Bekenntnis zu
den Errungenschaften durch
eine geeinte EU auf einem
früher kriegerischen Kontinent
der Landtagsfraktion besonders
wichtig. Die zu sichernden und
auszubauenden Errungen-
schaften wie soziale Mindest-
standards, faire und vergleich-
bare Arbeitsbedingungen,
Gleichschritte bei der Inklusion
und die Gleichstellung der
Geschlechter, während der

erschreckende Rechtsruck
auch in ehemaligen Musterde-
mokratien gemeinsam
bekämpft werden soll.  

Als einen wesentlichen Hinde-
rungsgrund für ein lebenswerte-
res Leben in Niedersachen
haben die Abgeordneten die
ausufernde Bürokratie ausge-
macht. Diese lässt sich nicht
durch noch mehr Gesetze errei-
chen, sondern vor allem durch
Vereinfachungen bei Genehmi-
gungen, zum Beispiel für das
Bauen und Wohnen.
Das soll endlich leichter,
schneller und günstiger gehen,
indem neueste Standards nicht
mehr verbindlich vorgeschrie-
ben werden, neue Bau- und
Wohnformen, die bisherigen

Aus dem Bundestag Regeln nicht entsprechen, jetzt
ermöglicht werden, in einem
Bundesland erteilte Genehmi-
gungen auch automatisch in
allen anderen Bundesländern
gelten sollen.

Für die SPD spielen Bedingun-
gen für „gute Arbeit in Nieder-
sachsen“ traditionell eine
besondere Rolle: Hier sollen
Hintertürchen geschlossen wer-
den, indem etwa öffentliche Auf-
träge verbindlich an soziale und
ökologische Standards gebun-
den werden.
Zeitgemäße und in Coronazei-
ten erprobte Methoden des digi-
talen Arbeitens sollen speziell
die Betriebsratsarbeit effektiver
machen. Die Niedersächsische
Weiterbildungsstrategie durch
breite Angebote von Qualifizie-

rungsmaßnahmen an alle
Arbeitnehmer:innen sollen den
Fachkräftemangel gerade für
Menschen mit Migrationshinter-
grund oder auch für bisher
durch klassische Raster gefalle-
ne Schulabbrecher entschär-
fen. Besonderer Schwerpunkt
soll in der Unterstützung von
Langzeitarbeitslosen sowie in
schnellerer Anerkennung aus-
ländischer Qualifikationen lie-
gen.
Es grüßt Sie herzlich
Ihr

Philipp Meyn.
Landtagsab-

geordneter

Das (politische) Europa als 
Chance und Zukunftsprojekt

Auch in diesem Jahr fand am 4.
März der bundesweite Europa-
Projekttag an Schulen statt.
2007 hatte das damalige Bun-
deskanzleramt den Startschuss
gegeben, dass Politiker:innen
aus Bundes- und Landtagen für
den europäischen Gedanken
werben, die Möglichkeiten
gerade für unsere jungen Leute
schildern und auch das eine
oder andere falsche Bild gera-
derücken.
In diesem Jahr kam die in weni-
gen Monaten anstehende Euro-
pawahl als wichtiger Anlass
dazu, bei der erstmalig auch
schon 16- und 17-Jährige ihre
Stimme abgeben können.
Ich habe auch diesmal wieder
gern mitgemacht und an einer
berufsbildenden Schule in
Lüneburg mit 50 Schüler:innen
über Europa diskutiert.
Bei meinem Besuch konnte ich
den Eindruck gewinnen, dass
viele Schüler:innen die Vorzüge
offener Grenzen für Reisen,
Ausbildung, Studium und das
Kennenlernen anderer Kulturen
ganz selbstverständlich in ihre
Lebensplanung einbauen. Viele
können sich durchaus vorstel-
len, einen Teil ihres Lebens bei-
spielsweise in Frankreich, Spa-
nien oder Italien zu verbringen
oder natürlich reisend den Kon-
tinent zu erkunden. Sie sehen
sich selbstverständlich als
Europäer:innen. Und das ist gut
so. 
Die Austauschprogramme wie
z.B. Erasmus oder die Europa-

schulen haben offenbar mitge-
holfen, einen unbefangenen
positiven Zugang zu den vielfäl-
tigen Möglichkeiten eines Aus-
landsaufenthaltes zu schaffen.
Europa wird selbstverständlich
mitgedacht.
Ältere Mitbürger:innen tun sich
häufig noch wesentlich schwe-
rer mit Europa. Da wird eine
Bürokratie in Brüssel wahrge-
nommen, die uns auch noch
zusätzlich Vorschriften für
unser Zusammenleben machen
möchte, die nicht immer ein-
sichtig sind. Häufig, aber nicht
immer (siehe Bananen- und
Gurkenverordnungen), gibt es
allerdings auch gute Gründe,
wenn sich eine große und welt-
weit einmalige Gemeinschaft
wie die EU auch auf gemeinsa-
me Regeln einigt. Von dieser
gemeinsamen Basis profitieren
Einwohner:innen ebenso wie
die Wirtschaft, wenn wir an die
Charta der Grundrechte, Ver-
braucherrechte, aber auch den
gemeinsam Binnenmarkt als
kleine Beispiele denken.
Für mich ist die Europäische
Union, gerade mit den neueren
Mitglieder Osteuropas, nach
dem Ende des Kalten Krieges
eine Erfolgsgeschichte, die uns
eine lange Friedensperiode
beschert und gesichert hat. 
Bei aller Kritik an Mitgliedslän-
dern, die vorrangig an europäi-
schen Fördermitteln interessiert
zu sein scheinen und anson-
sten bei jeder Gelegenheit ihr
„Veto“ einlegen, funktioniert der

kulturelle und wirtschaftliche
Austausch, beispielsweise mit
den baltischen Staaten aus
meiner Sicht sensationell gut. 
Natürlich können wir unsere
Kommunal-, Landes- und Bun-
despolitiker:innen wesentlich
einfacher (schon im normalen
Alltag) erleben und ansprechen
als die Europapolitiker:innen,
mit riesigen Wahlgebieten und
entfernt liegenden Büros. Aber
wir haben auch bei uns europäi-
sche Verbindungsstellen, die
beispielsweise unseren Unter-
nehmen bei Wirtschaftsbezie-
hungen in der EU unterstützen.
Auch in unserer Region gibt es
viele Projekte und Unterneh-
men, die von EU-Förderungen
profitieren. Diese Fördermittel
bieten Raum für Neuerung und
Innovation, aber auch für den
Erhalt regionaler Produktion
und Märkte. Ich freue mich
schon darauf, dass im bevorste-
henden Europawahlkampf
gerade auch die positiven
europäischen Themen wieder
stärker in den Vordergrund
rücken und wir uns nicht immer
nur mit Kriegen, Pandemien,
der Klimakrise und den rechts-
populistischen Stimmungen in
Teilen der Bevölkerung ausein-
andersetzen müssen.   
Herzlichst Ihr...

Jakob Blankenburg,
Bundestagsabge-

ordneter

Die SPD-Landtagsfraktion hat
auf ihrer Klausurtagung in Cux-
haven Anfang März eine Grund-
satzerklärung verfasst:
Unter den drei Zielsetzungen:
„Demokratie stärken, Europa
leben und das Leben der Men-
schen einfacher machen“ hat
sie sich mit aktuellen Fragestel-
lungen befasst.

Ein Kernpunkt der Erklärung ist
die Festigung unserer gefähr-
deten demokratischen Grund-
werte durch eine Stärkung des

Zusammenhalts in unserem
Bundesland.
Ausgang der Diskussion war
die europaweite Herausforde-
rung durch Populisten, extremi-
stische und rechtsradikale Par-
teien und Gruppen, die in
Umfragen schon vielerorts
demokratische Parteien über-
holt haben. Die Demonstratio-
nen der letzten Wochen nach
dem Treffen der rechten Extre-
misten in Potsdam sollen durch
geeignete Maßnahmen der
Bürgergesellschaft unterstützt

Demokratie stärken, Europa leben und das
Leben der Menschen einfacher machen

und verstetigt werden.

Erreicht werden soll dies unter
anderem durch einen Ausbau
des „Polizeischutzes für die
Demokratie“ durch Änderungen
im Verfassungsschutzgesetz,
durch Ausbau der Zentralstelle
gegen Hasskriminalität im Inter-
net und einen Ausbau der Nie-
dersächsischen Landeszentrale
für politische Bildung, gerade
auch für die schnellere gesell-
schaftliche Integration vieler
Zugewanderter. Damit und

Aus dem Landtag

Lücke geschlossen werden.
Ab 2028 an Priorität 11 ist der
Ausbau//die Sanierung des Rad-
weges Wendisch Evern –
Barendorf geplant (Kosten etwa
1,39 Mio. €).
Das Radverkehrskonzept an
Kreisstraßen greift und das Rad-
wegenetz im Landkreis Lüne-
burg wird weiter kontinuierlich
ausgebaut. Derzeit stehen 178
km Radwege entlang von Bun-

Endlich geht es vorwärts und
auch das Radwegenetz in der
Ostheide wird ausgebaut. 
Der schon lange angekündigte
Radwegbau von Lüneburg bis
zum Nutzfelder Kreisel entlang
der Landesstraße 221 soll im
Jahr 2025 starten. Derzeit gibt es
noch Verzögerungen beim
Grundstückserwerb, wie das
Landesamt für Straßenbau und
Verkehr mitteilte.

An zweiter Priorität beim Land-
kreis Lüneburg steht der Rad-
weg-Neubau entlang der K 28
von Nutzfelde bis zum Kreisel
Nutzfelde noch in diesem Jahr
(Kosten 1 Mio. €). Und im Jahr
2025 soll dann an Priorität 3 wei-
ter entlang der K 28 vom Nutz-
felder-Kreisel bis Barendorf
ein Radweg neu gebaut werden
(Kosten 2,31 Mio. €).
Damit würde endlich eine große

Neue Radwege werden große Lücken schließen
des-, Landes- und Kreisstraßen
für Radfahrer zur Verfügung.
Die Samtgemeinde Ostheide
lässt derzeit ein eigenes Radwe-
gekonzept erstellen, damit
schneller und mehr Fördermittel
eingeworben werden können.
Denn auch der Radwegebau
kostet – wie man oben nachle-
sen kann – viel Geld.

Brigitte Mertz,
Kreistagsabgeordnete

Landkreis Lüneburg

Um die Jugendarbeit in Neetze
zu unterstützen, braucht es wie
in der Vergangenheit einen För-
derverein! Über den Verein wer-
den Förderanträge gestellt, bei
Erfolg fließt das Geld direkt un-
serer Jugendarbeit in Neetze zu.
Der Verein fördert projektbezo-
gene Maßnahmen und Anschaf-
fungen.Der Verein lebt von sei-
nen Mitgliedern. Er braucht mehr
Unterstützung, das heißt mehr
Mitglieder, um den Weiterbe-
stand zu sichern. Vielen Eltern ist
vielleicht nicht bekannt, wie sich
unsere Jugendarbeit finanziert.
Die Personalkosten werden von
der Gemeinde Neetze (60 %)
und der Samtgemeinde Osthei-
de (40 %) getragen. Die
"Extras" (Kicker, Billard Tisch
etc.) finanziert der Verein.
In den vergangenen Jahren hat
der Verein die Reinigung des
Container-Stellplatzes (am
Bahnhof) übernommen und
dafür eine Entschädigung von
der Gemeinde erhalten. In

Zukunft wird diese Reinigung
von der Gemeinde durchgeführt.
Am 07.03.24, um 19.30 Uhr,
fand im Dorfgemeinschaftshaus
die jährliche Mitgliederversamm-
lung statt. Über 40 Mitglieder
setzten sich seit vielen Jahren für
die Kids vor Ort ein - WIR sagen
Danke und freuen uns auf weite-
re Unterstützung in den näch-
sten Jahren. 
Im Jahr 2023 hatte der Jugend-
treff Neetze knapp 900 Besu-
cher:innen empfangen.  Beim
Ferienprogramm 2023 waren
120 Kids aus der Gemeinde
Neetze aktiv dabei. Das Albert-
Schweitzer-Familienwerk ist seit
10 Jahren (01.07.14) für die
„offene Jugendarbeit“ zuständig. 
Danke an das Team Neetze, ins-
besondere an die Leitung
Kathrin Kampka, für die tolle und
wertvolle Arbeit. Und natürlich an
den Förderverein Jugendtreff
Neetze für die Unterstützung in
all den Jahren.

Monika Quade/Maik Peyko

Vom Jugendtreff zum Förderverein
Neetze

„Naturgärten anzulegen ist eine
befreiende Idee, die davon aus-
geht, dass Menschen zu Verän-
derungen fähig sind.“
Andreas Winkler (Naturgarten-

pionier)

Der Naturgartenbau als
umweltschonende und natur-
freundliche Alternative zum
konventionellen Garten- und
Landschaftsbau hat sich eta-
bliert, zunehmend werden Gär-
ten und öffentliches Grün mit
heimischen Wildpflanzen
lebendig und attraktiv gestaltet.
Wer sich also verändern will,
Naturferne und Klimawandel
als eine die Menschheit bedro-
hende Herausforderung
erkannt hat, kann bei seinem
Garten anfangen und im Klei-
nen bei sich vor der Haustür
kreativ werden. Dazu muss
nicht der ganze Garten sofort
umgebaut werden. Ein guter
Anfang ist, im Staudenbeet hei-
mischen Pflanzenarten den

Vorrang zu geben, in die triste
Hecke Wildsträucher einzuglie-
dern, den Rasen wenigstens
stellenweise erblühen zu las-
sen. Die chemische Volldün-
gung durch organische Anteile
zu ersetzen und sich an Kom-
post heranzutrauen. Der Erleb-
niswert des Gartens lässt sich
durch natürliche Lebensräume
wie Sand-, Kies- und Schotter-
beete, Trockenmauern, natur-
nahe Teiche erhöhen. Techni-
sche Überprägungen durch
Pflanzringe, Beton- oder Natur-
pflaster aus aller Welt können
durch Wiederverwendung
gebrauchter Baustoffe und Ein-
satz regionaler Naturmateriali-
en ersetzt werden. So werden
eingefahrene Wege verlassen
und die Standardisierung
ganzer Neubaugebiete nach
dem Baumarktprinzip kann auf-
geweicht werden. Neue Sicht-
weisen und Denkansätze bele-
ben die Landschaft.

Heidemarie Apel

Gartentipp

Neuer Trend: Naturgärten
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Kommentar

Drei Möglichkeiten, Ihre Stimme abzugebenGrundrecht aller Bürger *
Liebe Mitbürger, 
wer kennt ihn nicht, den Art 9,
Abs 3 Grundgesetz? Und das
dazu passende Urteil des Bun-
desarbeitsgerichts vom 12.
September 1984 – 1 AZR
342/83? 
Da die Allermeisten, auch ich,
so fest auf dem Grundgesetz
stehen, dass wir nicht einmal
reinschauen können, zitiere ich
den erwähnten Artikel:
Art 9, Abs 3 GG
(3) Das Recht, zur
Wahrung und Förderung der
Arbeits- und Wirtschaftsbedin-
gungen Vereinigungen zu
bilden, ist für jedermann und für
alle Berufe gewährleistet. Abre-
den, die dieses Recht ein-
schränken oder zu behindern
suchen, sind nichtig, hierauf
gerichtete Maßnahmen sind
rechtswidrig. Maßnahmen nach
den Artikeln 12a, 35 Abs. 2 und
3, Artikel 87a Abs. 4 und Artikel
91 dürfen sich nicht gegen
Arbeitskämpfe richten, die zur
Wahrung und Förderung der
Arbeits- und Wirtschaftsbedin-
gungen von Vereinigungen im
Sinne des Satzes 1 geführt
werden.
Was folgt daraus? Wir, die
Lohnabhängigen, dürfen uns zu
Gewerkschaften zusammen-
schließen, die, stellvertretend
für uns, die Arbeitsbedingungen
für uns Beschäftigte und
unseren Lohn oder Gehalt mit
den Vertretern unserer Arbeit-
geber aushandeln. Welche
Bedingungen ohne das Vorhan-
densein der Gewerkschaften
gelten, sehen wir dann bei
einem Blick in das Arbeitszeit-
gesetz (ArbZG) und das Bun-
desurlaubsgesetz (BurlG) wer-
fen. Unter anderem bis zu 48
Wochenstunden, verteilt auf
sechs Tage bei ganzen 24
Tagen Urlaub. Das Gehalt ori-
entiert sich am branchenüb-
lichen Mindestlohn. 
Was schreibt der da schon
wieder? Mein Betrieb ist in
keinem Arbeitgeberverband
und trotzdem bekomme ich
Bedingungen, die einem Tar-
ifvertrag ähnlich sind! Stimmt,
aber eine Frage ist gestattet.
Würde ihr Arbeitgeber über-
haupt Personal finden, wenn er
nur die gesetzlichen Min-
destanforderungen für Arbeit-

ngemäß sagte: „Wer die
Wahrheit nicht kennt, ist nur ein
Dummkopf. Wer sie aber kennt
und sie eine Lüge nennt, ist ein
Verbrecher.“ Offenkundig
Blödsinn zu erzählen, in der
Hoffnung, einer rechtsextremen
Partei ein paar Stimmen abzu-
jagen, kann nicht gut ausgehen.
Der eine Teil der Bürger durch-
schaut das billige Manöver, ein
anderer Teil der Bürger fühlt
sich in seiner Vermutung, dass
nur neue Parteien helfen,
bestätigt, und ein weiterer Teil
von Bürgern wendet sich mit
Grausen vom Spektakel der
politischen Eitelkeiten ab.
Und mal ganz ehrlich: Wie viele
von uns hatten in den Jahren
2022 – jetzt persönlich unzu-
mutbare Beeinträchtigungen
durch Streiks? Ja, die eine oder
andere Kita hatte geschlossen
und Kinder mussten in der Not-
betreuung untergebracht wer-
den oder aber man entschied
sich für „Kind krank“? Der eine
oder andere Zug oder Flug fiel
aus. Aber mal ehrlich: Wie oft
war Jedermann von uns direkt
und dauernd von einem Streik
betroffen?
Vielleicht geht es Ihnen so wie
mir: Stundenlange Verspätun-
gen gibt es bei der Bahn durch
zu wenig Personal in Zügen
und Werkstätten. Dazu die mar-
oden Verkehrswege (Schiene
und Straße) und Transportmittel
(Züge), die sowohl hier wie da
einem zügigen Vorwärtskom-
men im Wege stehen. Jede
Menge freie Stellen im sozialen
Bereich. Alle, wirklich alle
sozialen Bereiche, von der
Wiege bis zur Bahre, leiden
unter einem gewaltigen Per-
sonalmangel. 
Beispiel gefällig? Knapp 30%
aller Betreuungsplätze in noch
betriebenen Seniorenheimen
sind nicht belegt, da für die
Betreuung kein Personal
vorhanden ist. Warum wohl?
Für mich als Gewerkschafter ist
es klar: Gesetzlicher Mindest-
lohn statt fairer tariflicher Ent-
lohnung und dazu noch das
miese gesellschaftliche Anse-
hen des Berufsstandes. 
Der spinnt, der lügt, der Typ hat
sie nicht mehr alle. Das denken
Sie jetzt gerade. Nach über 43
Jahren in der Pflege weiß ich
allerdings, wie das wirkliche

szeiten und Bezahlung halten
würde? Mit aller Wahrschein-
lichkeit könnte er seinen
Betrieb wegen Personalmangel
schließen. Also wirken auch in
diesen Betrieben die Gew-
erkschaften.
Das jüngste Geschrei, das
auch etablierte Parteien
erheben, lautet: Streikrecht
unbedingt ja, aber nicht in für
die Bevölkerung sensiblen
Bereichen und in kritischer
Infrastruktur. Was bedeutet das
für uns lohn- und gehaltsab-
hängig Beschäftigte? Keine
Möglichkeit eines Arbeit-
skampfes im öffentlichen
Dienst. Kein Streik mehr in
Kitas, Schulen, Kranken-
häusern, Verwaltungen des
Bundes, der Länder und Kom-
munen mehr. Keine Streiks bei
Dienstleistern und den
Angestellten in Behörden, keine
Streiks bei Bahn und Flug-
plätzen. Paradiesische Zeiten,
da endlich wieder alles rei-
bungslos läuft. Aber Moment!
Rund die Hälfte aller in
Deutschland Beschäftigten sind
dann eines Grundrechtes
beraubt! Und sind dann alle
anderen Betriebe nicht auch
kritische Infrastruktur? Die
chemische Industrie, die Auto-
produzenten, die Mineralölin-
dustrie, der Schiffbau, die
Wehrtechnik? Ja sogar die
Lebensmittelindustrie ist dann
kritische Infrastruktur! Mit dem
Traktor zur Demo rollen, kann
dann auch schon als staatsge-
fährdend eingestuft werden.
Dann haben wir es wieder ein-
mal geschafft, was nur
Deutsche können. Wir schaffen
auf demokratischem Weg die
Demokratie ab. Applaus!!! Und
Nachahmer davon gibt es
inzwischen auf der ganzen
Welt. Wir sollten als Staat
Lizenzgebühren erheben, wenn
durch Demokratie eine Diktatur
eingerichtet wird. Dies würde
die schwarze Null der vorge-
blich liberalen Partei sichern.
Das wissen sogar die Politiker
der „Christlichen Mitte“, dass
ihre Forderungen hohles Gek-
lingel sind und per Eilantrag
durch das Bundesverfassungs-
gericht gekippt werden. Dazu
fällt mir, natürlich nur der gebür-
tige Augsburger Bert Brecht
ein, der einst Folgendes sin-

Leben in diesem Teil der
sozialen Dienste aussieht. 
Fazit meiner Ausführungen:
Schauen Sie mal genau hin, ob
Sie wirklich von irgendwelchen
Streikmaßnahmen betroffen
sind. Staus durch Reparaturen
an Straße und Schiene sind
kein Streik. Funktioniert, wie im
öffentlichen Dienst, der neben
dem Streik von den Gew-
erkschaften eingerichtete Not-
dienst? Dazu zählt auch die
Notbetreuung in Krippen und
Kindergärten. Usw. usw.
Lassen sie sich nicht durch
„Nepper, Schlepper, Bauern-
fänger“ vor einen fragwürdigen
politischen Karren spannen,
damit diese Kreise sich an der
„rechten“ Politik anbiedern kön-
nen.
Auch echte konservative Men-
schen sind Demokraten, da sie,
ebenso wie wir „Linke“, die per-
sönliche und politische Freiheit
und die Meinungsfreiheit so
hoch einschätzen, dass sie uns
allen verteidigungswert
erscheint. 
Ich wünsche euch Allen einen
schönen Sommer und nicht
vergessen: Nie wieder ist jetzt!
*Für den Lesefluss verbleibe ich
bei der aktuellen Schreibweise
der Substantive und verweigere
mich der Gerundisierung der
deutschen Schriftsprache.

Drosselweg
Der Drosselweg, eine weitere
Gemeindestraße im Dorf, wird
saniert. Die Straße wurde in den
Siebzigern des letzten Jahrhun-
derts neu angelegt. Seitdem
wurde vor allem im Untergrund
erweitert und neu gemacht. Nur,
eines Tages ist die Straße eben-
so reparaturbedürftig, dass mit
ein paar Teerflicken leider nicht
mehr geholfen werden kann.
Wenn die Tiefbauer irgendwann
im Jahr 2024 die Straße fertigge-
stellt haben, hoffen wir Alle, dass
für die nächsten Jahre dann die
Anwohnenden keinen weiteren
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Belästigungen ausgesetzt wer-
den.

Lerchenweg
Im Lerchenweg wird die AVA-
CON ein neues Trafohaus instal-
lieren, damit auf den wechseln-
den Energiebedarf mit seinen
täglichen Schwankungen besser
reagiert und vor allem automati-
siert werden kann. Auch dort
wird die Gemeinde zukunftsfähig
aufgestellt. Wer wissen möchte,
was der Energieversorger auf-
baut, kann sich ein baugleiches
Haus in der Dorfstraße besichti-
gen. Es ist das „Feuerwehrauto“,
das an der Ecke Dorfstraße/

Imkerweg geparkt ist. Die Frage,
was mit der alten Trafostation
geschieht, ist noch offen.  

Dorfstraße
In der Dorfstraße bewegten sich
auf dem Gelände des ehemali-
gen Gutshofes schwere Bauma-
schinen. Nachdem sie fertig
waren, musste festgestellt wer-
den, dass auf dem Gelände
Baustraßen angelegt wurden.
Nun stellt sich die Frage, ob der
Bebauungsplan auf einmal fertig
und genehmigt war. Die Investo-
ren haben auf Basis von Vorpla-
nungen mit den Erdarbeiten
schon begonnen. Kommt es zu

Änderungen durch den dann
gültigen Bebauungsplan, dann
sind die Belastungen durch die
Investoren zu tragen. Die beiden
Bushaltestellen im weiteren Ver-
lauf der Dorfstraße werden auch
in diesem Jahr noch barrierefrei
umgebaut.

Spielplätze
Die Spielplätze im Dorf wurden
begangen. Das ist so was Ähnli-
ches wie der Hauptuntersu-
chung für Kraftfahrzeuge. Wenn
dann die Seilbahn im Barcken
wieder aufgebaut ist, dann sind
die Plätze für unsere lieben Klei-
nen wieder relativ sicher. 

Treffen Sie mich in Neetze

Barendorf

Was gibt es Neues in Barendorf?

Persönliche 
Meinung von:

Hans Jürgen 
Riechert

Das neue Kauferlebnis: Einkaufen rund-um-die-Uhr 
Einkaufen in Wendisch Evern,
das kennt man in der Regel nur
aus Geschichten von früher. Nun
aber brechen neue Zeiten an, die
- dank der Vorratskammer - Ein-
kaufen in Wendisch Evern zum
aktuellen Erlebnis werden las-
sen. Mithilfe eines kleinen Chips
können wir hier im Dorf rund um
die Uhr zu jeder Zeit einkaufen
gehen. Dieses Rund-um-die-Uhr
Einkaufen kannte ich eigentlich
nur aus den USA. Jetzt also
auch hier im Dorf. Ich gestehe,
das hat was. Was mir gefällt an
der Vorratskammer, ist mehrer-
lei. Zunächst einmal strahlt die
Vorratskammer eine angenehme
Atmosphäre aus. Sie bietet
einerseits zahlreiche Produkte
für den Alltagsbedarf, anderer-
seits ist sie auf eine eigene Art -
wie soll ich sagen - gemütlich.

schnelle Rückkopplung mit uns
Kunden und das Reagieren dar-
auf kenne ich ansonsten nicht.
Ich habe sie schon schätzen
gelernt. Einerseits greift die Vor-
ratskammer etwas auf, was es
früher einmal gab: das Einkaufen
vor Ort, neu ist, dass es nunmehr
24 Std. lang möglich ist, anderer-
seits ist sie mit ihrem flexibel auf
Kundenwünsche ausgerichteten
Serviceangebot, das quasi mit
einer permanenten Evaluation

einhergeht, hochaktuell: Ein auf
gewisse Weise auf die Dorfge-
meinschaft abgestimmtes
Lebensmittelangebot, das im
bestimmten Rahmen auch für
Veränderungen offen ist: Das ist
zukunftsweisend.
Ich wünsche unserer Vorrats-
kammer für die Zukunft weiter
ein gutes Gelingen. Einen guten
Start hatte sie ja schon. 

Sie lädt also zum Verweilen ein.
Auch manche Begegnung vor
Ort mit einem Plausch so neben-
bei trägt dazu bei. Erstaunlich
finde ich, dass unsere Vorrats-
kammer eine relativ große Zahl
an Produkten bereithält. Fehlt
was im Haushalt, die Wahr-
scheinlichkeit, fündig zu werden,
ist groß. Eine echte Vorratskam-
mer sozusagen, deren Produkte
zudem von ausgewählter Qua-
lität sind. Flankiert wird das zur
Verfügung gestellte Sortiment
von zwei Social-Media-Gruppen
auf Whatsapp und Signal. Hier
wird man aufmerksam gemacht,
wenn eine neue Lieferung
ansteht, hier kann man auch
anmelden, wenn was fehlt. Die
Betreiber der Vorratskammer
sind offen für Vorschläge und
lassen sich auf was ein. Diese

Wendisch Evern

Norbert Schläbitz

Reinstorf

Wir laden alle Interessierten
am Sonntag, den 5. Mai 2024,
von 15.00 – 17.00 Uhr in die
ProjektScheune Reinstorf ein,
um zusammen bei Kaffee und
Kuchen unsere Halbzeitbilanz
zu diskutieren und Ideen für die
Menschen in Reinstorf zu ent-
wickeln.

Termin-
ankündigung

werden spätestens im Jahr 2025
Geschichte sein, denn dann
muss wieder aufs Neue ein
Finanzloch gestopft werden. Tja,
die Zeiten ändern sich.
Wir von der SPD stellen uns
aber die Frage, wo die Rückla-
gen herkommen, wenn in den
letzten 12 Jahren immer mit
einem Minus die Bilanz
geschlossen wurde und jedes
Jahr zum Ausgleich in die Rück-
lage gegriffen wurde. Wurde viel-
leicht in den 2 Jahrzehnten der
Mehrheit der SPD doch nicht so
schlecht gewirtschaftet, wie
immer wieder gerne erzählt
wurde und wird? Wenn dem so
sei, dann sind ja bald wieder die
Voraussetzungen gegeben,

Am 21.02.2024 kam die erwarte-
te Post von der Kommunalauf-
sicht des Landkreises. Und die
Frage, ob der Haushalt Baren-
dorf für das Jahr 2024 genehmigt
wird. Da konnte nämlich unser
Kämmerer, Herr Hagel, mit Poli-
tik und Verwaltung noch so viel
rechnen und die wenigen Ein-
nahmen hin und her schieben,
es bleibt bei einem Minus von
knapp 900.000 €. Es sind vor
allem die Ausgaben, an denen
weder die Verwaltung noch die
Politik im Dorf etwas ändern kön-
nen. Die Samtgemeinde- und
auch die Kreisumlage nehmen
uns mehr als 85% unserer Ein-
nahmen weg. Und der klägliche
Rest wird dazu hergenommen,

damit die Angestellten der
Gemeinde Barendorf ihren
gerechten Lohn bekommen.
Denn wer gute Arbeit leistet, soll
auch den dafür vorgesehenen
Lohn bekommen. Dann gibt es
noch ein paar wenige freiwillige
Leistungen und das Projekt
Drosselweg. Und schon ist das
Defizit erklärt. So einfach geht
es.
Aber warum wurde der Haushalt
denn noch genehmigt? Da die
Gemeinde noch Rücklagen hat.
Die wurden auch schon in den
letzten Jahren abgeschmolzen,
so dass nun, nach dem Bezah-
len des voraussichtlichen Defi-
zits, noch etwas über 400.000 €
Rücklagen vorhanden sind. Die

Hurra, der Haushalt für das Jahr 2024 ist genehmigt
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dass die SPD die Mehrheit im
Ort stellt.
Viele Grüße und ein unbe-
schwertes Jahr 2024

Hans-Jürgen Riechert
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Europawahl 2024

Über Europa - Im Gespräch mit Bernd Lange
Lars Kompa, Herausgeber
Stadtkind, hat mit Bernd Lange
über Europa gesprochen.
Lesen sie über seinen Eindruck
beim Interview: 
„Bernd Lange ist schon einige
Jahre Europaabgeordneter und
gehört laut einer Studie der
Forschungsplattform „EU-
Matrix“ zu den zehn einflussre-
ichsten Parlamentariern im EU-
Parlament. Warum dieses
Thema, warum Europa? Weil
mir die Europäische Union bei
allen Schwierigkeiten und allem
Dissens unter den Ländern in
den vergangenen Monaten so
etwas wie eine leise Hoffnung
gegeben hat.
Wir stehen vor unglaublichen
globalen Herausforderungen,
wir haben einen Krieg in
Europa, wir haben es mehr und
mehr mit neuen Supermächten
zu tun, die ihrer ganz eigenen
Agenda folgen. Wie kommen
wir da durch, mit unserer
kleinen, sehr angreifbaren, ver-
letzlichen Demokratie? Ich
fühle mich in Deutschland frei,

nehmen, dass ich nach dem
Gespräch erleichtert war. Nicht
unbedingt, weil Bernd Lange
meine Befürchtungen und
Bedenken ausgeräumt hat,
sondern weil ich einen Politiker-
typ kennengelernt habe, den
man angesichts der vielen Laut-
sprecher in der deutschen Poli-
tik fast gar nicht mehr für
möglich hält. Unaufgeregt,
bescheiden, geerdet. Nicht laut,
sondern leise, aber dafür umso
informierter. Ein Politiker mit
echter Expertise. Und ein
Sozialdemokrat, der aus seiner
Agenda keinen Hehl macht,
ganz geradeaus. Jemand, der
etwas erreichen will und dabei
pragmatisch nach Kompromis-
sen sucht. Von Inszenierung
keine Spur. Sozusagen ein Anti-
Söder. Das hat mich beein-
druckt. Und mich nachdenklich
gemacht. Kann es sein, dass
wir uns den Lautsprechern in
der Politik zu sehr widmen und
dabei vergessen, dass es auch
im Deutschen Bundestag sehr
viele fleißige und ambitionierte
Politiker* innen gibt, in allen

ich kann hier an dieser Stelle
schreiben, was ich will, nie-
mand verbietet mir den Mund.
Das soll so bleiben. Und dass
das so bleibt, dafür scheint mir
ein starkes Europa eine gute
Garantie zu sein. Ich habe mir
in den vergangenen Monaten
tatsächlich mehr Europa
gewünscht als weniger Europa.
Ich glaube, dass wir einen
starken Verbund dringend
brauchen. Und umso mehr
blicke ich mit Sorge auf jene
europäischen Staaten, in denen
es politisch nach rechts gekippt
ist. Der Einfluss der Rechtspo-
pulisten wird zunehmend
größer in Europa, leider auch in
Deutschland, und wenn ich mir
ansehe, wie sich beispielsweise
ein Viktor Orbán aufführt, dann
kann ich mir ausmalen, was
passiert, wenn noch mehr von
der Sorte in Brüssel mitreden. 
Ich bin darum mit großen Sor-
gen in das Gespräch mit Bernd
Lange gegangen, eher pes-
simistisch, mit sehr viel Skep-
sis. Ich kann hier vorweg-

Parteien, die einfach nur ver-
suchen, einen guten Job zu
machen. Die für ihre Sache
kämpfen, die etwas wollen? In
der CDU ist Thomas Heilmann
so ein Beispiel. Vielleicht
müssen wir alle unseren Blick
in dieser Hinsicht mal wieder
nachschärfen. Nicht alle Politik-
er*innen sind fragwürdig,
wahrscheinlich sind es sogar
nur ein paar wenige, eine eitle
Clique, die leider ausgerechnet
ständig in den Talkshows hockt.
Wir sollten den Söders dieser
Welt, den Blendern, nicht auf
den Leim gehen. Das
Gespräch mit Bernd Lange
ganz ohne Blenderei.“

QR-Code - das ganze Interview

[...]
Können sie ein bisschen was
sagen zu Ihren Grundsätzen?
Beschreiben Sie mal Ihren Kom-
pass.
Für mich ist bis heute essenti-
ell, dass der Mensch im Vorder-
grund steht, dass Menschen
eine Würde an sich haben. Dar-
aus folgt, dass es mir darum
geht, die Lebensinteressen
aller Menschen gleichermaßen
durchzusetzen. Das ist ein
Grundprinzip, das für mich
bereits seit meiner Jugend Gel-
tung hat. Es gibt Menschen,
denen geht es gut und alles ist
fein, aber es gibt eben auch
Menschen, da ist eben nicht
alles fein. Aber sie haben die
gleichen Lebensinteressen.
Und sie sollten die gleichen
Möglichkeiten haben. Haben
sie aber nicht.
Also ist Gerechtigkeit ein zentraler
Punkt?
Ja, der Mensch zuerst. Also
nicht „Amerika first!“ oder
„Europa first!“, sondern
„Mensch first!“.
Die Europäische Union hat bei vie-
len Menschen keinen besonders
guten Ruf und Eva Kaili hat es vor
ein paar Monaten nicht besser
gemacht. Korruption, Intranspa-
renz, Bürokratie, Überregulierung,

das sind die Stichworte. Nehmen
Sie mal die EU in Schutz …
Da gibt es zunächst so ein Phä-
nomen, dass viele
Politiker*innen auf der nationa-
len Ebene sich gerne ans eige-
ne Revers heften, wenn etwas
gut läuft. Wenn dagegen etwas
schlecht läuft, war es Europa.
Als ich ganz frisch angefangen
habe im Parlament, war Herta
Däubler-Gmelin von der SPD
Justizministerin. Und sie hat
dann eine Gesetzgebung zur
Verlängerung der Garantiefrist
von einem halben Jahr auf zwei
Jahre gemacht, zum Verbrau-
cherschutz. Eine rundum gute
Sache. Aber sie hat damit im
Grunde nur eine europäische
Gesetzgebung umgesetzt. Was
ich unterstützt habe. Aber ich
habe sie auch gefragt, warum
sie das nicht mal in einem Satz
irgendwo erwähnt. Es gibt sehr
viele Bereiche, da geht es ganz
klar um eine Verbesserung der
Lebensqualität, um Schutz, um
Gerechtigkeit. Nehmen Sie die
Umweltpolitik, wir kümmern
uns gerade um die Wasserqua-
lität, wir diskutieren über die
Nitratbelastung im Grundwas-
ser. Aus der europäischen
Gesetzgebung kommen viele

grundlegende Entscheidungen,
die sehr viel verbessert haben
auf unterschiedlichen Ebenen.
Europa bekommt also gerne
mal zu Unrecht den schwarzen
Peter zugeschoben.
[...]
Bleibt noch die Bürokratie …
Die ist ein Problem. Ich denke,
alle Verwaltungsstrukturen
haben damit zu kämpfen. Und
ich finde es gut, dass momen-
tan viel darüber diskutiert wird,
wie wir schneller werden kön-
nen. Weil wir schneller werden
müssen. Wir haben das jetzt
bei der Genehmigung von
erneuerbaren Energien umge-
setzt, da gibt es eine europäi-
sche Gesetzgebung, dass die
Fristen deutlich reduziert wer-
den müssen. Die Bundesregie-
rung hat das nun nachvollzo-
gen. Da war wieder Europa der
Motor. Trotzdem ist die Büro-
kratie natürlich ein Problem auf
ganz vielen Ebenen. Ein klassi-
sches Beispiel ist die Wasser-
rahmenrichtlinie. Da haben wir
eine europäische Gesetzge-
bung, wir haben eine deutsche
Gesetzgebung und 16 Gesetz-
gebungen in den Bundeslän-
dern, und dann haben wir noch
die Gemeinden und Landkrei-

se, die ebenfalls ihre Kompe-
tenzen haben. So wird es rie-
sengroß und kompliziert. Aber
ich will hier gar nicht die EU nur
in Schutz nehmen. Es gibt in
Sachen Bürokratie viele Bau-
stellen. [...]
Kommen wir noch kurz zu Eva
Kaili.
Wenn es nicht transparent
genug läuft, ist das für manche
offensichtlich eine Einladung.
Kriminelle Energie gibt es lei-
der überall und auch im
Europäischen Parlament. Man
hat versucht, mit Geld Einfluss
zu nehmen. Das hatten und
haben wir immer wieder mal.
Es gab zum Beispiel einen
österreichischen Abgeordne-
ten, der für 15.000 Euro Anträ-
ge eingereicht hat. Der ist in
Österreich verurteilt worden.
Es ist Aufgabe der Justiz, ent-
sprechend einzuschreiten.
Sie legen auf Ihrer Internetseite
detailliert offen, was Sie verdie-
nen. Und wenn man sich das
ansieht, ist sehr offensichtlich,
dass Sie dabei selbst mit sehr
viel Bürokratie zu kämpfen
haben. [...]
Wie muss ich mir das eigentlich
vorstellen mit den Lobbyisten,
schreiben die eine Mail, rufen die

an? Und dann gibt es einen Ter-
min?
Im Prinzip läuft das genau so.
Es kommen Terminanfragen
rein, dann wird selektiert, wen
man treffen will und wen nicht.
Manches ist einem sympa-
thisch, anderes nur so halb.
Manche lobbyieren auch für
wirklich gute Sachen, beispiels-
weise für die Wahrung der
Menschenrechte in bestimmte
Staaten. Andere wiederum
haben knallharte wirtschaftliche
und manchmal fragwürdige
Interessen. Und manche sind
auch sehr penetrant. [...]
Wie ist das bei Ihnen? Gab es
schon den [Bestechungs-]Versuch?
Oder wissen die Leute, dass bei
dem Lange eh nichts zu machen
ist?
(Lacht) Inzwischen hat sich
wohl herumgesprochen, dass
ich sehr resistent bin. Direkte
Bestechungsversuche habe ich
noch nicht erlebt. Aber es gibt
mitunter Lobbyisten, die schon
sehr penetrant auftreten. Da
habe ich auch mal Leute raus-
geschmissen. Es ging damals
um die Qualität von Kraftstoffen
und diese Leute von der Ölin-
dustrie haben ganz konkret
gedroht, dass sie eine Raffine-
rie schließen wollten: „Wenn
das kommt, dann machen wir
die Raffinerie zu!“ Und so ging
es immer weiter. Irgendwann
habe ich es dann abgebrochen.
[...]
In Deutschland gibt es ein Liefer-
kettengesetz und auch die EU hat
jetzt einem Lieferkettengesetz
zugestimmt. Bringt das was?
Aus meiner Sicht bringt das
eine Menge. Die Nachhaltigkeit
rückt in den Vordergrund, die
EU kann sich nun viel genauer
die Lieferketten ansehen. Das,
was früher in der Handelspolitik
der Leitgedanke war, nämlich
bei möglichst geringen Kosten
und möglichst offenen Grenzen
möglichst viel Gewinn zu gene-
rieren, das ist jetzt vorbei. Wir
können uns neben der Nach-
haltigkeit auch die Rechte von
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern ansehen, wir können
abgleichen mit dem Pariser Kli-
maschutzabkommen. Die
Unternehmen müssen sich jetzt
darum kümmern und sie küm-
mern sich. Jedenfalls die mei-
sten, die unter diese Gesetzge-
bung fallen. Für die Unterneh-
men ist das ja auch eine Chan-
ce. Wenn sie transparent sind
und nachhaltig agieren, ist das
durchaus ein Verkaufsargu-
ment. [...]
Wandel durch Handel, das hat

offensichtlich nicht funktioniert. Die
EU war beispielsweise lange Zeit
der größte Handelspartner Syriens.
Russland ist ein weiteres Negativ-
beispiel.
Es ist heute ganz offensichtlich,
dass eine Handelspolitik keine
bestehenden politischen Syste-
me verändert. Es gibt natürlich
unzählige Beispiele, da haben
Handelsbeziehungen positive
Veränderungen eigeleitet, da
hat es positive Lohnentwicklun-
gen gegeben oder Fortschritte
bei der politischen Partizipati-
on. Aber wir würden das total
überfrachten, wenn wir
behaupten, gute Handelsbezie-
hungen initiieren automatisch
in unserem Sinne positive poli-
tische Veränderungen.
Lassen Sie uns kurz ganz
grundsätzlich über den Kapitalis-
mus sprechen. Brauchen wir global
nicht dringend viel stärkere Leit-
planken, damit es halbwegs human
zugehen kann?
Wir brauchen faire Bedingun-
gen. Ich glaube, die Experi-
mente, Märkte völlig frei laufen
zu lassen, sind allesamt
gescheitert. Natürlich schaffen
die Bedingungen am Markt
eine gewisse Konkurrenz, und
dadurch auch Fortschritt, aber
wie gesagt, das Prinzip der EU
bis 2009, alle nicht-tarif.ren
Handelshemmnisse einzu-
reißen und die Zölle zu senken,
ganz im Sinne von Adam Smith
und David Ricardo, weil der
Wohlstand dann quasi von
allein kommt, das hat sich als
Irrtum erwiesen. Das hatte
Konsequenzen bei den Arbeit-
nehmer*innen und bei der
Umwelt und die werden in die-
sem marktradikalen Kapitalis-
mus nicht reflektiert.
Die fairen Bedingungen haben
lange gefehlt und sie fehlen
noch – mit dem Ergebnis, dass
ganz wenige unfassbar reich
geworden sind und gleichzeitig
viele in bitterer Armut leben
müssen.
Das ist leider so. Mir wurde
beim Staatsbesuch in Ghana
gesagt: „Wissen Sie, Herr
Lange, wir sind arm, weil Sie
reich sind“. Die Spaltung ist
wirklich enorm. Und dagegen
müssen wir uns nun stemmen.
Nicht in dem Sinne, durch Han-
del für politische Veränderun-
gen sorgen zu wollen, sondern
zunächst mal für mehr Fairn-
ess. Wie gesagt, Wandel durch
Handel, das scheint ein
gescheiterter Ansatz zu sein.
Entscheidend ist, dass beide
Partner fair spielen. Stichwort
Russland: Spätestens nach der

Annexion der Krim hätte man
dieses Prinzip nicht weiterver-
folgen dürfen. [...]
Eine Antwort, nicht nur auf den
Krieg in Europa, sondern insge-
samt die Entwicklungen in der Welt,
muss ein starkes, geeintes Europa
sein, oder? Mehr Europa?
Davon bin ich überzeugt. Und
das ist wohl ein Stück weit auch
die Lehre aus den jüngsten
Entwicklungen. Der Brexit war
in gewissem Sinne ebenfalls
ein Lehrstück. Es gab ja Dis-
kussionen um einen Dexit in
Deutschland oder Frexit in
Frankreich, das hat sich erle-
digt. Die einzige rechtspopuli-
stische Partei in Europa, die
das noch fordert, ist die AfD.
Alle anderen wollen Europa
eventuell noch reformieren,
aber von einer Auflösung
spricht niemand mehr. Das
Thema ist durch. Und dass
mehr Europa wichtiger ist als
vielleicht je zuvor, hat auch der
Krieg Russlands gegen die
Ukraine gezeigt. Alle elf Sankti-
onspakete sind übrigens ein-
stimmig verabschiedet worden
und auch die Aktivierung des
Flüchtlingsstatus für alle Men-
schen, die wegen des Krieges
aus der Ukraine fliehen. Ich
denke, viele haben jetzt ver-
standen, dass es notwendig ist,
gemeinsam zu agieren. [...]
Ich glaube, wie schon gesagt,
dass eigentlich alle wissen, wie
wichtig eine europäische Ein-
heit ist. Und wir kommen auch
mehr und mehr dahin, dass wir
pragmatischer entscheiden.
Die Einstimmigkeit des Rates
gibt es im Grunde genommen
nur noch in zwei Bereichen, in
der Steuerpolitik und der
Außensicherheitspolitik. Alles
andere wird inzwischen mit der
Mehrheit entschieden. Aber bei
der Steuerpolitik und der
Außensicherheitspolitik müs-
sen wir ebenfalls ran und weg
von der Einstimmigkeit. [...]
Bereitet Ihnen der zunehmende
Rechtpopulismus Sorgen?
Große Sorgen. Ich frage mich
natürlich, wie das nächste
Europaparlament aussehen
wird. Und gleichzeitig stehen
wir vor großen Herausforderun-
gen. Da ist der Klimawandel, da
steht eine notwendige Transfor-
mation an. Wir haben weiter
Krieg. Das alles erzeugt große
Unsicherheiten. Und es ist eine
ganz wichtige Aufgabe der Poli-
tik, auch der Sozialdemokratie,
den Menschen eine vernünftige
Perspektive aufzuzeigen.
Sicherheit im Wandel, das müs-

sen wir hinbekommen. Da
haben wir durchaus die richti-
gen Mittel, aber es gelingt noch
nicht, das entsprechend zu
kommunizieren. Der Nährbo-
den für die Rechtspopulisten.
In Deutschland erleben wir
gerade, dass Populismus auch
bei den etablierten Parteien
immer mehr in Mode kommt.
Die CDU/CSU hat zum Beispiel
gegen den „Heizungs-Hammer“
gekämpft. Und die vielzitierte
Brandmauer bröckelt ebenfalls.
Im europäischen Parlament
gibt es immerhin noch die
Einigkeit, mit Rechtspopulisten
nicht zusammenarbeiten.
Wenn die Anträge stellen, kom-
men die nicht durch. Das wir
auch durchgehalten. Nur jetzt,
ein knappes Jahr vor den näch-
sten Wahlen, werden einige
nervös und in der Tat sehen wir,
dass in der europäischen
Volkspartei, wo die CDU/CSU
ebenfalls Mitglied ist, ein bis-
schen stärker nach rechts geb-
linkt wird.
Die nächste große Herausforde-
rung wird KI sein, auch für die
Demokratien. Wie sollten sich die
Demokratien wehren, wenn Mei-
nungen demnächst auf Knopfdruck
generiert werden können?
Wir erleben schon jetzt, dass
beispielsweise Russland auch
einen hybriden Krieg gegen die
Demokratien der Welt führt,
und das nicht erst seit dem Ein-
marsch in die Ukraine. Europa
muss auch in diesem Feld drin-
gend aufrüsten, oder? Wir
haben zwar schon eine ganze
Reihe von Regeln für den digi-
talen Bereich aufgestellt, doch
das reicht natürlich längst nicht.
Aber das war in der Vergangen-
heit auch ein Kampf gegen
ideologische Vorstellungen.
Der digitale Raum galt vielen
als Raum der absoluten Frei-
heit. Dass wir jetzt sagen, dass
wir in der analogen und digita-
len Welt die gleichen Regeln
brauchen, ist eine noch eher
jüngere Einsicht. Das war kein
einfacher Schritt und da gab es
auch immensen Widerstand.
Aber das Problem ist inzwi-
schen erkannt und wir arbeiten
auch an einer Gesetzgebung
zur künstlichen Intelligenz. 
Und wenn die EU da etwas vor-
gibt, ist das immer auch ein
Pfund. Andere Länder werden
dem folgen. Man nennt das den
Brüssel-Effekt. [...]
2024 ist die nächste Europawahl.
Treten Sie wieder an?
Ja, ich trete wieder an. Ich
möchte noch viel bewegen. [...]

Interview mit Bernd Lange (gekürzt)
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50 Jahre Samtgemeinde Ostheide

Samtgemeinde Ostheide

Sportlerehrung für Leistungen im Jahr 2023
Bei der traditionellen Sportlerehrung der Samtgemeinde
Ostheide am 16. Januar 2024 konnten 144 Sportlerinnen
und Sportler für sportliche Leistungen im Jahr 2023 geehrt
werden. 
Zu den Geehrten gehörten unter anderem 4 Fußballmann-
schaften, 2 Tischtennis- und eine Tennismannschaft sowie
eine Volleyballmannschaft.
In diesem Jahr war die Anzahl der Geehrten etwas geringer,
da weniger Mannschaften zu ehren waren. Einzelerfolge,
besonders im Schützenbereich gibt es zahlreiche. In den
Vereinen der Ostheide werden von den Senioren bis zu den
Jüngsten fast alle Altersklassen betreut. Dies zeigte die
Liste der zu Ehrenden.
Als kleine Anerkennung für die Leistungen erhielten die
Sportler*innen in diesem Jahr eine Trinkflasche mit dem

Wappen der Samtgemeinde Ostheide.
Herausragend waren wie immer die Sommerbiathlet*innen
mit ausgezeichneten Leistungen sogar auf Bundesebene: 
Deutsche Meisterschaft, Sommerbiathlon Sprint - Philipp
Umland (7. Platz), Toren Hillmer (1. Platz), Luis Jünemann
(4. Platz) und Nicole Brunk (6. Platz). 
Alexander Jagusch erreichte bei der Deutschen Meister-
schaft Compoundbogen Outdoor den 4. Platz.
Nicole Brunk hat darüber hinaus auch an der Europamei-
sterschaft Moderner Fünfkampf teilgenommen. Der moder-
ne Fünfkampf umfasst fünf verschiedene Sportarten:
Schwimmen, Fechten, Reiten (Springreiten), Pistolen-
schießen und Laufen.
Im Biathle (Laufen und Schwimmen) erreichte sie den 1.
Platz Mannschaft, 10. Platz Einzel, im Triathle (Kombinati-
onswettkampf bestehend aus Schießen, Schwimmen und
Laufenden) 1. Platz Mannschaft und 2. Platz Einzel, und im
Laser Run den 1. Platz Mannschaft und 6. Platz Einzel. Der
Laser Run ist ein Kombinationswettkampf, in dem die Diszi-
plinen Schießen und Laufen direkt nacheinander ausgetra-
gen und mehrfach wiederholt werden.
Wir gratulieren allen Geehrten herzlich zu ihren sportlichen
Leistungen! Die Tanzsportgruppe vom TuS Barendorf und
dem SV Wendisch Evern beeindruckte mit tollen Tanzeinla-
gen zum Ende der Veranstaltung. Und ein schönes Buffet
rundete die Veranstaltung ab und bot Gelegenheit für
Gespräche und Austausch. Brigitte Mertz,

Tanzsportgruppe des TUS Barendorf und SV Wendisch Evern

Unsere Besten der Samtgemeinde Ostheide

Die Samtgemeinde wurde am 01. März 2024 50 Jahre alt.
Grund genug, zu einem kleinen Empfang zu laden! Die
Samtgemeindeverwaltung hat alle ehemaligen und aktuel-
len Ratsmitglieder, die Bürgermeisterin und Bürgermeister
der Mitgliedsgemeinden, sowie die Fachbereichsleiterin und
Fachbereichsleiter zum Jahrestag eingeladen. Der aktuelle
Samtgemeindebürgermeister Norbert Meyer hatte den
ersten Hauptverwaltungsbeamten Bernhard Marquardt und 

bert Meyer konnte den gelungenen Abend mit den Namen
der Personen schließen, die sich ins Goldene Buch der
Samtgemeinde eintragen konnten. Auch konnte er berich-
ten, dass Renate Wille, die erste Frau im Samtgemeinderat
war und dass Marion Brohm die einzige Bürgermeisterin in
50 Jahren Samtgemeinde ist. Besonders ist es auch, dass
es in 50 Jahren Ostheide nur drei Hauptverwaltungsbeamte
gab! 

den langjährigen Kämmerer der Samtgemeinde Ostheide,
Rainer Sievers gebeten, Dinge über die Gründung sowie
Anekdoten aus 50 Jahre Samtgemeinde zu berichten! 
Das taten beide Personen eindrucksvoll! Ob es sich um die
Herstellung der zentralen Wasserver- oder Abwasserentsor-
gung ging, um Feuerwehrfahrzeuge oder -häuser, um Ver-
waltungsstandort oder dem Brand im Rathaus. Die Herren
Marquardt und Sievers wussten einiges zu berichten! Nor-

Die Hauptverwaltungsbeamten der Samtgemeinde Ostheide in den 50 Jah-
ren! Bernhard Marquardt, Samtgemeindedirektor 1974 - 1998; Rolf-Dieter Sohl
1998 - 2006 und Norbert Meyer 2006 - heute! Rechts: Rainer Sievers (Kämme-

rer SGO 05.1974 - 07.2014)!  

Der Abend schloss bei einem gemütlichen Beisammensein
und vielen Geschichten aus und über die Samtgemeinde
Ostheide!

SPD-Frauen im Samtgemeinderat seit 1974 v.l.: Monika Quade, Elke Scholz,
Martina Habel, Renate Wille und Heidemarie Apel

Norbert Meyer
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Bei der Ratssitzung der Samt-
gemeinde Ostheide am 13.
März 2024 wurden die Verän-
derungen in den Feuerwehr-
führungen unserer Ortswehren
beschlossen und die Urkunden
von Samtgemeindebürgermei-
ster Norbert Meyer verliehen.
FFW Barendorf – Entlassung
von Jens Könke, Ernennung
von Falko Seidenkranz zum
Ortsbrandmeister und Jascha
Volkmann-Heine zum 2. Stv.
Ortsbrandmeister
FFW Neetze – Entlassung von
Horst Holtmann und Ernennung
von Marco Schalwat zum Stv.
Ortsbrandmeister

FFW Thomasburg – Nach der
Entlassung von Renè Steinhau-
er Ernennung von Carsten Lau-
dorf zum Stv. Ortsbrandmeister
Wiederernannt wurden André
Kutzik zum Ortsbrandmeister
Süttorf, Carsten Meinke zum
Stv. Ortsbrandmeister Baven-
dorf und Hagen Richter zum
Ortsbrandmeister Wendisch
Evern.Wir gratulieren herzlich,
wünschen den Ernannten eine
gute Hand bei ihrer Arbeit und
den Entlassenen danken wir für
viele Jahre Engagement in der
Feuerwehrführung.

Brigitte Mertz

Feuerwehrführungen wieder vollzählig
Samtgemeinde Ostheide

Glosse

Neulich bei der avacon-netz...
Neulich wollte ich mal eben
schnell im Hause meiner Mutter
den Stromzähler ablesen.
Schließlich hatte avacon-netz
ein Schreiben geschickt und
darum gebeten. 
Der Stromzähler war schnell
gefunden, aber leider waren
keine Zahlen auf dem Display
erkennbar. Auch das Drücken
des Knopfes half nichts. Das
Display blieb grau. Oh Schreck!
Kein Strom? Nein, das Licht
funktionierte! Es musste also

JA antworten. Ich schwieg. „Ich
habe verstanden“, tönte es vom
anderen Ende der Leitung.
„Nennen Sie bitte die ersten
vier Ziffern der Vertragskonton-
ummer.“ Ich schaute auf das
Schreiben und sagte „2…2…
2…0“. Nach einer Weile sprach
die Assistentin: „Ich habe ver-
standen. 2…2…2…2.“ „Nein!“,
rief ich ins Telefon, legte auf
und versuchte mein Glück noch
einmal. Vielleicht hatte ich ja
undeutlich gesprochen? Alles

einen anderen Grund geben.
Vielleicht gibt es einen Trick?
Also suchte ich auf dem
Schreiben nach einer
Möglichkeit, avacon-netz zu
kontaktieren. Wie schön, eine
Telefonnummer! Am anderen
Ende meldete sich eine virtuelle
Assistentin. Ob ich zum ersten
Mal anrufe und erklärt bekom-
men wolle, wie man telefonisch
den Zählerstand eingeben
kann, fragte mich die virtuelle
Assistentin. Dann solle ich mit

von vorne. Schließlich gab ich
wieder 2...2…2…0 an und sie
verstand 2…2…2…2. Ich legte
frustriert auf und sehnte die
alten Zeiten herbei, bei denen
eine Telefonnummer zu Men-
schen aus Fleisch und Blut
führte…

Thomasburg

Update B 216/K14/Kreuzung Radenbeck
Im Sommer 2023 schrieb ich
hier in der OHR einen Artikel
zur IST Situation an der B216
bei uns in Bavendorf. Diesen
Text schickte ich auch an ver-
schiedenen Kreisausschüsse
im Landkreis, an die
Polizeibehörde sowie an
unseren Bundestagsabgeord-
neten Jacob Blankenburg. Ich
erhielt einige Antworten zurück,
aber meistens nur Absagen mit
dem Verweis der nicht vorhan-
denen Zuständigkeit.
Jacob jedoch schrieb mir via
Facebook Messenger zurück
und gab mir den entscheiden-
den Kontakt zum richtigen
Ansprechpartner Herrn Brett-
hauer, Fachdienst Verkehrsan-
gelegenheiten und Bußgeld-
stelle beim Landkreis Lüne-
burg.
Bei einem netten Grillabend mit
den anderen Ratsmitgliedern in
der Gemeinde Thomasburg
wurden nach den Sommerfe-
rien Aufgabenbereiche verteilt,
bei denen ich mich unter
anderem für die B216 meldete.
Wenig später stellte ich den
Kontakt zu Herrn Bretthauer her
und mit diesem, und einem
Anwohner aus Bavendorf, traf
ich mich am 15.11.2023 vor Ort.
Thema der örtlichen Begehung:
B216 und K14 / Ortseingang
von Bohndorf aus kommend
oder auch „An der Weide“
sowie die Kreuzung in Raden-
beck / Thomasburger Straße.
Bei der Begehung stellte der
Fachdienstleiter des Landkrei-
ses fest, dass es in Bezug auf
die B216 nach der Straßen-
verkehrsordnung (StVO) keinen
Bedarf für weitere
verkehrsrechtliche Maßnahmen
gibt. Das Ortsschild ist von
weitem gut und deutlich zu
sehen und demnach ist für alle
erkennbar, dass in diesem Ort
50 gefahren werden muss. Eine
70km/h Zone vor den Ortsein-
fahrten aus beiden Richtungen
ist aus diesem Grund
abzulehnen. Diese sind nur
möglich, wenn die Ortstafeln
nicht aus ausreichender Entfer-
nung zu erkennen sind. Wäre
die Ortseinfahrt z.B. hinter einer
Kurve, wäre eine 70km/h Zone
angebracht. Besondere
Verkehrsregelungen, die über
die allgemeinen Regelungen
der StVO hinausgehen, können

mehr zu eng zu nehmen. Das
Stoppschild ist mit einer
entsprechenden Haltelinie
direkt an die Kreuzung zu ver-
legen. 
In einer Fraktionssitzung der
SPD gab Lina Schroeter zudem
den Hinweis, warum an der
Kreuzung der B216 nicht eine
70km/h Zone einzurichten sei,
da die Überquerung von Pas-
santen, die an der B216 aus
dem Bus ein-/aussteigen es
sehr gefährlich sei. Dies wird
derzeit ebenfalls von den
Behörden umfangreich geprüft.
Eine Bewertung steht hier aber,
nach dem jüngsten Gespräch
mit Herrn Bretthauer, noch aus.
Diese Themen stellte ich dem
Bau- und Wegeausschuss vor
und erläuterte die einzelnen
Punkte ausführlich.
Hier wurde beschlossen, im
Rahmen einer Begehung des
Bau- und Wegeausschusses,
sich die verschiedenen Punkte
anzusehen und sich ein
genaueres Bild zu machen.
Axel Muth, Fraktionsvorsitzen-
der der SPD, stellte den Antrag,
in den Haushalt eine Summe
von 5.000 € bereit zu stellen,
um weitere Planung und
Investitionen im Vorfeld mit

nur angeordnet werden, wenn
ein besonderer Bedarf dafür
besteht. Dies wäre insbeson-
dere eine Unfallhäufung, die
auf die schwierige Verkehrssi-
tuation zurückzuführen ist.
Erfreulicherweise ist dies in
Bavendorf nicht gegeben.
Somit sind aus Sicht der
Verkehrsbehörde auch Ver-
kehrsinseln an den Ortsein-
gängen nicht erforderlich.
„Jedoch stehe es der
Gemeinde frei, selbst diese
Maßnahmen zu ergreifen und
die breite Straße, die zum
Schnellfahren einladen würde,
selbst umzubauen und somit
die Geschwindigkeit zu
reduzieren”, so Herr Bretthauer.
„Auch eine digitale Messan-
zeige oder ein Gatter am Orts-
eingang sind möglich, aber von
der Gemeinde zu tragen.
Entsprechende Planungen sind
jeweils mit dem zuständigen
Straßenbaulastträger, der
Polizei und der Verkehrsbe-
hörde abzustimmen.”
In Bezug auf die K14 von Bohn-
dorf aus kommend, stellt es
sich ähnlich dar wie an den Ort-
seingängen an der B216. Auch
hier wäre die Gemeinde
gefragt, wenn es um eine
Verkehrsinsel gehen würde.
Auch eine digitale Messanzeige
sei hier von der Gemeinde
Thomasburg zu tragen.
Bei der Ortsbegehung an der
Kreuzung in Radenbeck Dorf-
straße / Thomasburger Straße
wurde festgestellt, dass das
Stoppschild hier nicht an der
richtigen Stelle steht und schon
gar nicht über eine Haltelinie
verfügt. Zur Diskussion stand
hier aber nicht das Stoppschild,
sondern die Ängste eines
Anwohners, dass PKW- und
LKW-Fahrer von Radenbeck
Mitte aus nach Thomasburg
fahrend zu schnell um die Ecke
biegen würden, ohne das Haus
und den Eingang oder etwaige
langsamere Verkehrsteil-
nehmer rechtzeitig zu sehen.
Die Ängste nahm Herr Brett-
hauer ernst und es wurde über
verschiedene Möglichkeiten
diskutiert. Sehr wahrscheinlich
ist hier eine Lenkung des
Verkehrs durch Fahrbahn-
markierungen auf der Straße,
um die Verkehrsteilnehmer/-
innen dazu zu bringen, die
Kurve nach Thomasburg nicht

einzuplanen.
Aktuell sieht es so aus, dass
der Gemeinderat sich aktiv
mit der Beschaffung einer
digitalen Messanzeige be-
fasst, die hauptsächlich „An
der alten Heerstraße“ und an
der K14 zum Einsatz kom-
men wird. Verschiedene An-
gebote wurden eingeholt und
stehen jetzt zum Vergleich. 
Als Ergebnis einer Begehung
mit verschiedenen Ansprech-
partnern des Landkreises
und Anwohnern der Straße
“An der Weide” in Bavendorf
wurde ein Planungsbüro
damit beauftragt, sich mit der
Verkehrssituation am Dorf-
eingang von Bohndorf kom-
mend zu beschäftigen und
Vorschläge zu erarbeiten. 
In Bezug auf die Kreuzungen
in Radenbeck und an der
B216 warten wir noch auf
Rückmeldung von Herrn
Bretthauer!

Hendrik Eggers
Martina Habel

SPD Vastorf

Rundfahrt mit
dem Fahrrad

durch die
Gemeinde

Start am Sams-
tag den

20.04.2024 um
10:00 Uhr am 
Dorfgemein-
schaftshaus
VASTORF.

Über eine rege
Beteiligung

freuen wir uns
sehr.

Gesucht & gefunden in 
Wendisch Evern

4 Tage & Nächte waren sie verschwunden.
Das halbe Dorf fieberte & suchte mit.

Reinstorf

Einladung 
zum 7-Dörfer-

Fest

7-Dörferfest am

Samstag, den 8.

Juni 2024, ab

14.00 Uhr rund

um Pfarrhaus

und Projekt-

Scheune in

Reinstorf



O STH E I D E - R U N D S C H AU 13

Um es gleich vorwegzusagen:
Mir persönlich waren die Bau-
ernproteste zu massiv und die
Forderungen zu ungenau und
allgemein. Anlass für die Bau-
ernproteste waren die Kürzun-
gen von Subventionen.
Warum oder wogegen prote-
stieren die Bäuerinnen und
Bauern aber sonst noch?
Wenn es um höhere Preise für
die landwirtschaftlich erzeugten
Produkte geht, dann ist nicht
die Regierung die richtige
Ansprechpartnerin, sondern die
Konzerne des Lebensmittel-
handels. Zwischen Erzeugern
und Handel muss ein gerechte-
res Aushandeln der Preise
erreicht werden. Angebot und
Nachfrage bestimmen in unse-
rer Marktwirtschaft die Preise.
In allen Branchen. Braucht es
bessere Verhandlungspartner
auf der Seite der Landwirtschaft?
Wenn es um weniger Bürokra-
tie und Vorschriften geht, dann
frage ich mich, welche Vor-
schriften wirklich wegfallen kön-
nen. So dürfen Kontrollmöglich-
keiten über die Verwendung
von Insektiziden, Pestiziden,
Fungiziden und Düngern nicht
aufgegeben werden. Schließ-
lich sind erklärte Ziele der Bun-
desregierung und der Europäi-
schen Union, das Insektenster-
ben einzudämmen (auch aus-
gelöst durch Insektizide),

Gedanken zu den Bauernprotesten
Kommentar

dadurch mehr Artenvielfalt zu
ermöglichen, das Tierwohl zu
stärken und das Nitrat im
Grundwasser (durch zu hohe
Düngergaben) zu vermindern.
Letzteres verursacht erhebliche
Kosten für die Aufbereitung von
Trinkwasser. Diese Kosten
müssen alle Menschen tragen.
Wenn es um eine sichere
Zukunft geht, dann stellt sich
die Frage, ob selbstständige
Betriebe überhaupt eine siche-
re Zukunft haben können.
Schließlich leben wir in einer
Marktwirtschaft, die sich immer
wieder verändert und an deren
Veränderungen sich Betriebe
anpassen müssen, wenn sie
langfristig überleben wollen. 
Ich habe durchaus Verständnis
für die Unzufriedenheit der Bau-
ern. Schließlich geht es bei vie-
len landwirtschaftlichen Betrie-
ben ums Überleben. Aber
warum ist es so weit gekom-
men? Und wer trägt hier die
Verantwortung? Liegt es viel-
leicht daran, dass die Industria-
lisierung der Landwirtschaft zu
viel zu spezialisierten landwirt-
schaftlichen Betrieben geführt
hat, sodass hohe Investitionen
zum Beispiel in spezielle Ställe
erforderlich sind und jede Min-
dereinnahme schnell in Rich-
tung Insolvenz führt, weil die
Kredite nicht mehr bedient wer-
den können? Ein Beispiel:
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und attraktive Standorte für
Wohnmobilestellplätze.
Leider wurde der Antrag bei 2
Ja-Stimmen und 5 Nein-Stim-
men nach über 1 ½ Jahren
Beratung abgelehnt. So wird es
weiterhin „Wild-Camper“ auf
dem Edeka-Parkplatz, bei
Landwirten oder am Elbe-Sei-
tenkanal geben. 

Die SPD-Fraktion hat im Januar
2022 (!!) die Schaffung von
Wohnmobilstellplätzen in der
Ostheide beantragt. Im Novem-
ber 2022 sah man im Wirt-
schafts- und Touristikausschuss
unter Vorsitz von Marco Schul-
ze (CDU) den Antrag positiv
und beschloss, einen Vertreter
von „Lüneparken“ in den Aus-
schuss einzuladen. Im Januar
2023 hielt Felix-Benjamin
Manzke, der Wohnmobilstell-
plätze in Lüneburg und Aden-
dorf betreibt, einen Vortrag und
empfahl die Einrichtung in der
Ostheide. Eine Eigentums-

fläche wäre optimal und sollte
zentral gelegen sein. Alle fan-
den die Idee gut. Nun sollten in
den Fraktionen beraten werden
und Flächen in den Gemeinden
gefunden werden.  
Nur auf Drängen von Norbert
Meyer wurde im Wirtschafts-
und Touristikausschuss im
November 2023 wieder darüber
beraten und der Antrag leider
abgelehnt. 
Zu einer Fläche in Wendisch
Evern konnte sich die Gruppe
UBO/Grüne nicht durchringen,
die Zahlen beim Campingplatz
in Radenbeck seien rückläufig,

Mit dem Wohnmobil in die Ostheide
eine andere Fläche sei ihnen
nicht eingefallen. Auch in Neet-
ze – so Bürgermeister Johann-
son – gibt es keine geeignete
Fläche, am Sportplatz scheint
es nicht geeignet und die
Fläche an der Neetze liegt im
Landschaftsschutzgebiet. Man
wolle auch keine Konkurrenz zu
Bleckede schaffen.
Die SPD hat einige Flächen
benannt, insbesondere sehen
wir in Neetze hohen Bedarf,
aber auch der Rote-Rosen-
Außendreh-Standort Süttorf,
das idyllische Rohstorf und am
Elbe-Seitenkanal wären gute

Samtgemeinde Ostheide

Neetze

Anträge angenommen
Die SPD-Fraktion hat drei
Anträge zur Ratssitzung am
11. Oktober 2023 einge-
bracht, die von einer breiten
Mehrheit angenommen wur-
den:
Fahrradreparaturstation
auf dem Dorfplatz und an
der neuen Einzelhandels-
fläche
Immer mehr Bürger:innen
fahren mit dem Fahrrad.
Fahrradfahren ist gesund
und umweltfreundlich und
durch den vermehrten Ein-
satz von E-Bikes auch eine
gute Alternative, um schnell
von A nach B zu gelangen. 
Fahrradreparatur-Stationen
an ausgesuchten Orten, wie
z.B. am Dorfplatz oder auf
der neuen Einzelhandels-
fläche wären eine sinnvolle
Ergänzung und ein
absoluter Mehrwert für die
örtlichen Infrastruktur. Die
dort zur Verfügung gestell-
ten Werkzeuge sind an
Stahlseilen befestigt und
damit vor Diebstahl
gesichert.
Neugestaltung des
Kreisels am Ortsausgang
Richtung Bleckede mit
Begrüßungsschild und
Wiedersehensschild
Die Notwendigkeit, eine
umfangreiche Bepflanzung
zu schaffen, um den Erhalt
von Insekten zu fördern,

tenstummel. Der entschei-
dende Grund für unseren
Antrag ist die Belastung der
Umwelt durch die langsame
Verrottung der Zigaretten-
stummel.
Von den bis zu 7000 ver-
schiedenen chemischen
Stoffen, die sich beim
Rauchen in den Plastikfilter
setzen sind laut Weltge-
sundheitsorganisation die
meisten giftig. Mindestens
50 davon gelten als krebser-
regend, und Stoffe wie
Arsen, Cadmium und Nikotin
sind dabei besonders
umweltbelastend.
Zum Beispiel werden aus
einer einzigen Kippe durch
Regen bis zu zwei Mil-
ligramm Nikotin in die Böden

sollte uns allen bewusst
sein. Die Gemeinde hat
beim Klimaschutz eine
besondere Vorbild- sowie
Aufklärungsfunktion, so
dass das aktive Vorangehen
bei der Begrünung von
Flächen geboten ist.
Mit dem Kreisel Richtung
Bleckede bietet sich eine
große Fläche zur den
Verkehrsfluss nicht beein-
flussenden Gestaltung an.
Das aktuelle Bild beim Ein-
und Ausfahren ist nicht
schön. Wir sollten als
Gemeinde ein Interesse
haben, dass unser Dorf sich
direkt am Ortseingang und
auch beim Ortsausgang
ordentlich und einladend
präsentiert.
Daher könnte auch ein
Schild: „Willkommen in
Neetze“ und „Auf Wiederse-
hen und bis bald“ in dem
Zuge mit installiert werden. 
Neue Mülleimer für
Zigarettenstummel am
Dorfplatz und am
Grillplatz 
207 Mio. Zigaretten werden
in Deutschland pro Tag ger-
aucht. 82% der deutschen
Bürger:innen fühlen sich von
achtlos weggeworfenen
Zigarettenkippen gestört.
Auch in Neetze ärgern sich
unsere Einwohner:innen
über weggeworfene Zigaret-

gespült, ein besonders
insektentötendes Gift. 40
Liter Grundwasser werden
so pro Kippe verunreinigt
(vgl. www.nabu.de) Ins-
besondere am Dorfplatz
rundum den Edeka-Markt
(Bank) und auch leider am
Grillplatz an der Neetze
liegen sehr viele Zigaret-
tenkippen. Gerade beim
Grillplatz lauert eine große
Gefahr rund um die The-
matik Wald- oder Wiesen-
brand durch nicht ausge-
tretene Zigarettenkippen.
Dazu ist es der direkte Weg
für unsere jüngsten
Bürger:innen zum Wald-
kindergraten. Kein schönes
Bild für die Kleinen. 

SPD-Fraktion Neetze

Wenn Schweinezuchtbetriebe
nur wirtschaftlich sind, wenn
eine bestimmte Menge an
Schweinen gemästet,
geschlachtet und vermarktet
wird, sich gleichzeitig aber –
warum auch immer - weniger
Schweinefleisch verkaufen
lässt, dann haben diese Betrie-
be ein erhebliches Einnahme-
problem, das sie durch keinen
anderen Betriebszweig vorü-
bergehend ausgleichen könn-
ten. Und so ist es mit allen
Betrieben, die nur ein Stand-
bein haben. Dies gilt übrigens
auch für andere Branchen wie
zum Beispiel Autozuliefererbe-
triebe. Wenn es mehr Elektro-
autos gibt, werden viele Teile,
die für einen Verbrennermotor
notwendig sind, nicht mehr in
gleicher Menge benötigt. Diese
Betriebe gehen pleite, wenn sie
ihre Produktion nicht rechtzeitig
umstellen können. Nur Betrie-
be, die mehrere Standbeine
haben, können ggf. Verluste in
einem Bereich durch Einnah-
men in einem anderen Bereich
ausgleichen. 
Hinzu kommen in der Landwirt-
schaft erhebliche Kosten für die
immer größer werdenden land-
wirtschaftlichen Maschinen. Im
Rahmen der Bauernproteste

hat man die Trecker bewundern
können… Aber müssen es denn
wirklich immer so große und
teure Maschinen sein? Je
größer die Maschinen werden,
desto weniger passen sie auf
unsere Straßen, ohne den
PKW- oder Fahrradverkehr zu
behindern. Eine Folge ist, dass
unsere Straßenseitenräume
durch Trecker, LKWs beim
Abtransport der Ernten und
ausweichende PKWs kaputtge-
fahren werden. Die Kosten hier-
für trägt die Gemeinde und
damit alle Menschen.
Ich würde mir wünschen, wenn
die Landwirte in ihren Verbän-
den, wie dem Bauernverband,
konkrete Ideen für die Lösung
ihrer Probleme im Einklang mit
den von der Bundesregierung
und der EU angestrebten Ziele
erarbeiten würden und dabei
die Bedürfnisse aller landwirt-
schaftlichen Betriebe (der
großen und der kleinen, der
konventionellen und der ökolo-
gischen) berücksichtigen. Mit
diesen Ideen und Vorschlägen
kann man nicht nur im Bundes-
landwirtschaftsministerium in
Verhandlungen mehr erreichen
als mit Blockaden auf den
Straßen. 

Martina Habel

Brigitte Mertz,,
Fraktions-

vorsitzende

Dank an die Verwaltung der Gemeinde Neetze für die Installation der 
Zigarettenmülleimer am Grillplatz Neetze
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Das bekannt gewordene Tref-
fen von AfD-Funktionären mit
Mitgliedern der Identitären
Bewegung und der CDU und
die dort diskutierte Deportation
von Millionen Menschen aus
Deutschland hat uns alle
schockiert. Die AfD hat mit
ihren menschenverachtenden
Planungen ihr wahres Gesicht
gezeigt.
Immer mehr Menschen in unse-
rem Land sind es leid, dass
langsam Stück für Stück, aber
scheinbar unaufhaltsam die
Grenzen des Sagbaren und des
Denkbaren nach rechts
geschoben werden. Und die
letzte Diskussion über „Remi-
gration“ war dabei nur der Trop-
fen, der das Fass zum Überlau-
fen gebracht hat. Wir nehmen
es nicht mehr hin, dass rechts-
extreme Kräfte eine Atmosphä-
re der Verunsicherung, der
Angst und des Hasses in unse-
rem Land und in unseren Städ-
ten und unserer Samtgemeinde
schüren. 
Die Planungen der AfD machen
mich persönlich sehr betroffen.
Muss ich als Nicht-Deutsche
dann auch weg aus Deutsch-
land?
Von "Remigration" haben viele
vermutlich erst gehört, als die

Vokabel zum Unwort des Jah-
res gekürt wurde. Das Wort
kommt eigentlich aus der For-
schung, wird in rechtsextremen
Kreisen aber synonym für die
millionenfache Vertreibung von
Menschen mit Migrationshinter-
grund aus Deutschland verwen-
det - mitunter auch von Men-
schen mit doppelter Staatsbür-
gerschaft. Genau darum soll es
nach Recherchen des Netz-
werks Correctiv bei dem
Geheimtreffen in Potsdam
gegangen sein, an dem auch
AfD-Mitglieder teilnahmen.
Es ist richtig, dass Demokratin-
nen und Demokraten Streit
aushalten und Widerspruch
akzeptieren müssen. Wir
akzeptieren aber nicht den
Angriff auf den Kern unserer
Verfassung und die Basis unse-
res Zusammenlebens: die
Würde des Menschen.
Deshalb haben wir den Antrag
gestellt, dass auch die Samtge-
meinde Ostheide sich der „Trie-
rer Erklärung“ anschließt und
sich damit gegen Menschen-
verachtung und Rechtsextre-
mismus stellt. Es gilt, die offene
Bürgergesellschaft zu stärken
und einen Aufstand der Anstän-
digen zu organisieren. Wir
konnten und können dies schon

Europa - Deutschland - Niedersachsen - Lüneburg - Ostheide

in unserem Landkreis beobach-
ten, dass Bürgerinnen und Bür-
ger zusammenkommen und ein
Zeichen setzen.
Der Deutsche Städtetag hat mit
seiner „Trierer Erklärung“ eine
gute Vorlage verfasst, die zur-
zeit in vielen Parlamenten dis-
kutiert wird. Darin heißt es:
In unserer Region leben Men-
schen unterschiedlicher Her-
kunft zusammen – als Nachba-
rinnen und Nachbarn, als Kolle-
ginnen und Kollegen, als
Freundinnen und Freunde, als
Familie. Das ist die Lebensrea-
lität in unserer Gesellschaft.
Das macht unsere Dörfer aus.
Unsere Region gehört allen
Menschen, die hier leben. Wir
akzeptieren nicht, dass Bürge-
rinnen und Bürger, dass Famili-
en, dass sogar Kinder Angst
davor haben müssen, von hier
vertrieben zu werden.
Sozialdemokratinnen und Sozi-
aldemokraten sind Unter-
drückung, Gewalt und Ver-
schleppung kein unbekannter
Zustand, sondern war bittere
Realität in der Zeit des Natio-
nalsozialismus, zurzeit als
Menschen mit rechtsradikalem
Gedankengut das Sagen hat-
ten, mit einem Gedankengut,
mit dem die AfD heute hausie-

ren geht. Das Treffen in Pots-
dam und die Wannseekonfe-
renz 1942 ähneln sich sehr.
Erschrocken hat mich auch,
dass im Lüneburger Kreistag
„Die Basis“ vehement für die
AfD eingestanden ist und ihr
Tun und Handeln, aber auch
deren Gedankengut verteidigt
hat. 
Ich appelliere an alle. Wir müs-
sen öffentlich Haltung zeigen.
Aber es ist nicht damit getan,
dass wir uns mit Gleichgesinn-
ten treffen. Nur wenn wir alle,
und noch viel viel mehr im eige-
nen Umfeld, überall da, wo sich
die Möglichkeit bietet, klare
Kante gegen rechts zeigen,
widersprechen, für Demokratie
und für Menschenrechte eintre-
ten, nur dann hat Deutschland
und unsere Region eine gute
Zukunft.

Nie wieder ist jetzt!

An alle Freunde der Demokratie

Buchtipp

Gleich vier Bücher möchte ich
in dieser Ausgabe vorstellen.
Das Besondere an ihnen: Es
sind Comics, die sich an junge
Menschen und Erwachsene
gleichermaßen richten. Wir
begleiten eine kleine Maus
durch die Welt der Wissen-
schaft. Diese kleine Maus hat
es in sich. Wer immer glaubte,

Menschen wie Lindbergh, Arm-
strong, Edison oder Einstein
hätten die Welt der Wissen-
schaft revolutioniert, sieht sich
hier eines Besseren belehrt:
Eine kleine Maus hat den Atlan-
tik überquert oder ist auf dem
Mond gelandet. Als Leser
begleitet man die Maus bei
ihren Experimenten, Ent-

Torben Kuhlmann und seine erfinderische Maus

Gesehen in der OHR
Chapeau...

2024. 
In nichtöffentlicher Sitzung wur-
den noch Heckenpflegearbei-
ten vergeben, die in Absprache
mit Herrn Döpke, Heckenbeauf-
tragter der Gemeinde Reinstorf,
durchgeführt werden.

Am 20. Januar trafen sich Kin-
der und Jugendliche aus der
Gemeinde Reinstorf zum ersten
Kinder- und Jugendbeirat.
Malea Klose und Ponyo Stüve
stellten die Ergebnisse in der
letzten Gemeinderatssitzung
vor. Die Kinder- und Jugendli-
chen wünschen sich in der
Gemeinde Reinstorf ein
Freibad, einen Basketballkorb,
einen Kinder- und Jugendtreff,
eine Eisdiele und einen Dorfla-
den. Ein öffentliches Freibad ist

zwar toll und wünschenswert,
seine Realisierung aber
unmöglich – das war auch den
anwesenden Kindern und
Jugendlichen klar. Aber der
Basketballkorb und die Einrich-
tung eines Kinder- und Jugend-
treffs in der ProjektScheune
dürften leicht zu realisieren
sein.. Und ein Dorfladen ist für
Reinstorf bereits in der Pla-
nung. Vielleicht bekommt man
dort dann auch ein Eis.
Dies war nicht der einzige

Tagesordnungspunkt der letz-
ten Gemeinderatssitzung. Es
ging anschließend um mögliche
Ausgleichsflächen für Wind-
energieanlagen. Der Gemein-
derat schlägt dem Betreiber vor,
Hecken und Bäume entlang
des Brunnenweges zwischen
Sülbeck und Wendhausen als
Ausgleich zu pflanzen. 
Der Sozialverband Deutsch-
lands SoVD und der DörferBus
Ostheide erhielten Zuschüsse
für ihre wichtige Arbeit im Jahr

Aktuelles aus Reinstorf

Dafür sind wir auch öffentlich
eingestanden und am 10.
Februar vor Edeka Hartmann in
Barendorf mit vielen
Bürger*innen ins Gespräch
gekommen. Viele waren dank-
bar und interessiert. Haben

gerne unsere Hinweise aufge-
nommen und unsere Resoluti-
on unterzeichnet. Natürlich gab
es auch abwehrende Reaktio-
nen. Doch damit können wir
umgehen. Das ist Demokratie.

Brigitte Mertz,

Martina Habel

Reinstorf

Brigitte Mertz,

deckungen und Reisen. 
Der Autor gestaltet seine Bilder
mit einer ungeheuren Detail-
treue aus, dass es eine einzige
Freude ist, sich in die Bilder hin-
einzuversenken, auf eigene
Entdeckunsgreise zu gehen und
sich so nebenher Wissenswer-
tes aus der Welt der Wissen-
schaft erklären zu lassen. Die

Titelbilder (s.u.) sprechen für
sich. Schon sie laden zum Ver-
weilen ein und endlich, mit dem
Aufschlagen des Buchdeckels,
tritt man in eine spannende
Welt hinein. Die Geschichten
der Maus von Torben Kuhl-
mann: Es sind Bildgeschichten
für jung und alt...

Norbert Schläbitz

Für Zusammenhalt gegen Hetze

SPD

v.l.n.r.: Brigitte Mertz, Hans Riechert, Heidemarie Apel, Hendrik Eggers

Trotz aktueller Belastung durch
Protestaktionen war der Bauern-
verbandsvorstand zu einem lan-
gen, konstruktiven Gespräch
bereit. Dafür gebührt ihm Dank.

Maik Peyko 

Wo sollen neue Windkraftanla-
gen im Landkreis Lüneburg
möglich werden? Zum aktuellen
Entwurf des Regionalen
Raumordnungsprogramms gibt
es Varianten mit unterschiedli-
cher Zahl und Größe der ausge-
wiesenen Vorzugsflächen.
Am 10. Januar 2024 hat die
SPD-Fraktion im Lüneburger
Kreistag mit dem Bauernverband

Nordostniedersachsen e.V. über
deren Vor- und Nachteile disku-
tiert. Schlaumachen war ange-
sagt. 
Dabei hat die Fraktion dargelegt,
welche „Stellschrauben“ für ein
kluges Abwägen sie im Rahmen
der Vorgaben des Landes hat.
Zum Beispiel 1000m-Abstand
und Mindestgröße der Fläche
wurden aus Sicht des Projektent-

Windkraftanlagen: Klug abwägen
wicklers thematisiert. 
Pointiert formuliert: Viele kleinere
oder noch größere Flächen?
Gerechte Verteilung von Chan-
cen (Profite) und Lasten (Lärm)!
Wie? 

Kreistag Lüneburg
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